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bie Streden : 2BmtertI)iir=9?omansE)Drn=9{or=
fdjad) (1928), ïloerbomDIten (1927), 3ürid)=
Sd)afff)aufen (1928), SRid)terstoiI=(II)ur (1928)
unb S8ern=$ieI4Dliinfter=I)elsberg.

• ftrafttoerïe.
Untertoerïe.

gin fcfjroet ausguricfjteitbes Seftament.

Gin reidjer ©utsbefi^er mad)te in feinem
ïefiament folgenbe £laufel:

$>ie gtoei Oetzen, toeldje mir abljanben ge=

lommcn firtb, oermadje icf), toenn fie gefunben toer=

ben, meinem Soljne ißeter; toenn fie aber nid)t
roiebergefunben toerben, erbt fie mein SSenoalter. "

SDlettt 333cc6er.

91ict)t 9?äberut)r, nidjt Scfjlagtoerï unb ©etoidft,
Selbft SJlorgengtod unb §ausl)al)n braud) id) nid)t,
9Iud) toeber einen £ned)t, nod) eine Éîagb,
$>ie mid) aUmorgentlid) gu toeden gagt.

3)enit einen 3Beder l)ab' id) nebenan,
3)er es toeit beffer, als fie ade, !ann;
Gr gupft mid) nid)t an 3el>e, Sias unb $aar,
Som bergen aus toedt er mid) tounberbar.

3)er Heine SBeder aber ift mein föinb,
3)er toedt mid) guoerläffig unb gefdjroinb.
Gin Saut, ein Sdjrei — fo ift es mir genug;
SBeifj ©ott! er ïennt ben rechten ©lodengug!

î)ann fpring id) î»in gu il)m unb fei) mit Suft
Sein liebes £äd)elen nad) ber T .utterbruft,
Unb frommer SBünfdje toirb mein §erg fo ooH,
2Bie es am ÜJlorgen eben toerben foH.

Unb toedt er oft mid) ettoas friiljer aud),
9IIs es oorbern getoefen mein ©ebraud),
3d) bin gIeid)too!)I ber erfte nidjt empor:
3)ie 9Kutterforge lam mir ftets guoor.

Unb font id) mandjmal aud) ber erfte fein,
SBie toäre biefes Dpfer bod) fo Hein!
ffürs Samm ertoadjt ber $irt im 2)ämmerlid)t '

Unb id) — id) füllte für mein Sittb es nicE)t

3. ©. Seibl.

die Strecken: Winterthur-Romanshorn-Ror-
schach (1928), Pverdon-Olten (1927), Zürich-
Schaffhausen (1928), Richterswil-Chur (1928)
und Bern-Biel-Münster-Delsberg.

» Kraftwerke.
> Unterwerke.

Ein schwer auszurichtendes Testament.

Ein reicher Gutsbesitzer machte in seinem
Testament folgende Klausel:

Die zwei Ochsen, welche mir abhanden ge-
kommen sind, vermache ich, wenn sie gefunden wer-
den, meinem Sohne Peter; wenn sie aber nicht
wiedergefunden werden, erbt sie mein Verwalter."

Mein Wecker.

Nicht Räderuhr, nicht Schlagwerk und Gewicht,
Selbst Morgenglock und Haushahn brauch ich nicht,
Auch weder einen Knecht, noch eine Magd,
Die mich allmorgentlich zu wecken zagt.

Denn einen Wecker hab' ich nebenan.
Der es weit besser, als sie alle, kann;
Er zupft mich nicht an Zehe, Nas und Haar,
Vom Herzen aus weckt er mich wunderbar.

Der kleine Wecker aber ist mein Kind,
Der weckt mich zuverlässig und geschwind.
Ein Laut, ein Schrei — so ist es mir genug;
Weiß Gott! er kennt den rechten Glockenzug!

Dann spring ich hin zu ihm und seh mit Lust
Sein liebes Lächelen nach der li utterbrust,
Und frommer Wünsche wird mein Herz so voll,
Wie es am Morgen eben werden soll.

Und weckt er oft mich etwas früher auch,
Als es vordem gewesen mein Gebrauch,
Ich bin gleichwohl der erste nicht empor:
Die Muttersorge kam mir stets zuvor.
Und sollt ich manchmal auch der erste sein,
Wie wäre dieses Opfer doch so klein!
Fürs Lamm erwacht der Hirt im Dämmerlicht:
Und ich — ich sollte für mein Kind es nicht?

I, G. Seidl.


	Mein Wecker

